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Editorial

Ökonomisches Wachstum, so hält der schwedische Wirtschaftswissenschaftler
Staffan Linder bereits 1971 fest, erzeugt eine steigende Knappheit von Zeit. Die
fordistische Wachstumsmaschine hat von Anfang an auf Tempo und Zeitge-
winn gesetzt: Time is money. Die fortschreitende Ökonomisierung der Zeit und
die Beschleunigungsdynamik haben die westliche Zivilisation im zwanzigsten
Jahrhundert geprägt und in den achtziger Jahren dem „Imperialimus der Öko-
nomie" weltweit zum Durchbruch verholfen - ohne Rücksicht auf die Grenzen
des Wachstums.

Im neuen „Arbitragekapitalismus" (E. Altvater) blockiert die Kurzfri-
stigkeit der Spekulationsgeschäfte in Milliardenhöhe das Denken in langfri-
stigen Perspektiven, in Konzepten nachhaltigen Wirtschaftens im Interesse
der Bevölkerung. Zeitstrategien sind Machtstrategien. Zeit als Waffe im
globalen Wettbewerb ist längst ein entscheidender Faktor der Konzerne und
Investmentbanken in ihrer Jagd nach höchsten Renditen. Den sogenannt
wohlfahrtsteigernden Effekt der freien Kapitalmobilität hält der Entwick-
lungsökonom Jagdish Bhagwati für einen Mythos. Die Auswirkungen der
Finanzkrise in Südostasien zeigen ein verheerendes Ausmass: Zerstörung
von Unternehmen und Arbeitsplätzen, ruinierte Volkswirtschaften, Armut
und Gewalt. Die Krise des weltweiten Finanzsystems, die sich auch in
Russland und Lateinamerika zuspitzt, verlangsamt das Wirtschaftswachs-
tum auch in den Euro-Ländern und in der Schweiz.

Die Wachstumskrise ist im Grunde genommen ein Beschleunigungs-
problem, das über das Ökonomische hinaus geht. Grund genug, über
Entschleunigung, Nachhaltigkeit und Zukunftsfähigkeit, über Zeitwohl-
stand, Zeitkultur, Eigenzeit und einen neuen Fortschrittsbegriff nachzuden-
ken, über Ökologie der Zeit, demokratische und Öko-soziale Zeitpolitik.

Die gegenwärtig in den reichen Industriestaaten herrschenden Zeitstruk-
turen zementieren Arbeitslosigkeit und soziale Ungleichheit; die Flexibili-
sierung der Arbeitszeit geht zu Lasten der Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer. Neue Wege in der Arbeitszeitpolitik und eine neue Erwerbsökono-
mie, die die Arbeitsteilung zwischen den Geschlechtern verändert, stehen

zur Debatte. Es geht um Zeitsouveränität, um Wiederaneignung von Zeit -
gegen die Zeitvernichtungsmaschinen der Multimedia-Industrie. Das Nach-
denken über eine „notwendige Utopie einer Gesellschaft der befreiten Zeit"
(A.Gorz) kommt um Fragen nach dem neuen Stellenwert der Zeit in der
Ökonomie, Ökologie und Politik nicht herum.

P.F.
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